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s Verbreitetftes

Kriege- Eis-H Chronik
— Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

28. November: Die Kämpfe an der Küstenländischen
Front dauern ‚fort. Alle Anstrengungen der Jtaliener blieben
vergeblich Die Osterreicher halten alle Stellungen fest in

zihrer Hand. —- Osterreichische Truppen setzen siegreich den
,Vorniarsch gegen Montenegro fort. —- An der Jrakfront
setzen die Engländer ihren Rückzug unter dem Druck der
türkischen Verfolgung fort.

 

l

und Fliegertätigkeit. —- Die Verfolgung der Serben wird
fortgesetzt -—— Auf dem serbischen Kriegsschauplatz sind
502 Geschütze erbeutet, darunter viele schwere;

29. Noveinderj Auf der Wcstfront lebhafte Artilleriee

Alt? S«  
»F , _ _ _ « . , .. ·«

Reichstaggeroffnung. - ·- s-
.. Ausden Kriegsschauplätzen in West und Ost ist ver-

haltnismaßige Ruhe eingetreten. Unsere Truppen stehen
in den Wintergnartierem wo sie für die kalte Jahreszeit,

« von unserer treu vorsorgenden Heeresverwaltung mit allem
Notivendigen gut ausgerüstet, vortrefflich geborgen finb.
Riemere militärische Unternehmungen bald an dieser, bald
an « _ner Stelle halten ihre Kampflust aufrecht; im übrigen
b! . es dem Generalstabe vorbehalten zu entscheiden, ob
hiervder da auch einmal zu größeren Schlägen ausgeholt

·»werven soll. Jn Serbien sind die Hauptoperationen be-
lenbet, unb weim es den Verbündeten belieben sollte, das
Geschehene rückgängig machen zu wollen, sie werden von
ibgu Heeren, die den Balkan für uns gewoimen haben, ge-
sbubrezid empfangen werben.

So ist«1ust der rechte Augenblick -gekommen, wo der
Reichstag sich wieder zum Worte melden kann. Wir stehen

· an einem gewissen Abschluß unserer kriegerischen Operationen
nnd die meisten unter uns sind fest davon überzeugt, daß
«die bisher errungenen Erfolge gegen Engländer und
«·Franzosen, gegen Russen und Serben, gegen Belgier und
thaliener uns nicht wieder entrissen werden können. Und
ida ganz Deutschland in bem einen Punkt einig ist, daß
wir keinen Eroberungskrieg führen, muß die Frage von
selbst entstehen, ob wir denn auch nicht in der glücklichen
Lage sind, annehmbare Friedensvorschläge entgegenzu-
nehmen, damit die erschöpite Menschheit endlich Wieder
Ruhe finden könnte. Unsere Regierung hat erst vor
Ekurzem deutlich zum Ausdruck gebracht, daß sie jeder-
zeit bereit sei, vernünftige Friedensvorschläge in Erwägung
‘au ziehen Vernünftig —— das will heißen: auf der Grund-
, lage, welche die monatelangen schweren Kämpfe um unsere
Hund unserer Verbündeteii Existenz geschaffen haben. Mehr
zkann sie weder tun noch sagen, so stark auch die Friedens-
lsehnsueht sein könnte. Kein fühlendes Herz kann sich vor
der ungeheuren Größe der Opfer an Gut und Blut ver-
zschliesem die dieser Krieg schon verschlungen hat, und trotz
{ihrer bleibt bie Entschlossenheit des Volkes, den Kampf
‚bis mjiegreichen Ende fortzuführen, ungebrochen Nie-
senaiid wird glauben, der behauptete. daß in England, in

.airkeeich, in Rußland und in Italien keine Sehnsucht nach
» iedeii herrscht? Jn England, wo der wirtschaftliche Druck
im Krieges mit jedem Tage fühlbarer, das Gespenst der
allgemeinen Wehrpflicht immer drohender wird: in Frank-
;reich, wo man noch heute keine Verlustlisten rennt. wo
jschon die Achtzehnjährigen unter die Fahnen geholt werden
und wo man jetzt, Ende 1915, noch immer von dein Ruhme
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des angeblichen Sieges an der Marne zehren muß, der ;
Feld fünfzehn Monate zurückliegt? Oder in Rußland, das
scalizien erobert hatte, es aber wieder hergeben mußte,
‚'m und Litauen verloren hat unb von Kurland nur
, fpärliche Reste im Besitz hat beren Befreiungsstunde
'_ ich auch bald geschlagen haben wird? Oder gar
{In lien. das in sechs Monaten eine halbe Millioii
; verloren hat — und immer noch an der Grenze
if , Gewiß, es mag unseren Feinden schwer fallen, von
. n zu reden, weil sie sich in allen ihren Hoffnungen
» sehen, aber wenn sie ihn haben wollen, dürfen
g "am nicht auf Stimmen in der Wüste« beschränken.

. als die Erklärung unserer Bereitschaft, auf ver-
nünftige Friedensvorschläge einzugehen, können sie von uns
als den Siegern nicht erwarten. Wollen sie vorziehen, den
Krieg fortzusetzen, so werden sie uns überall zur Stelle
· peu. Wenn das deutsche Volk erkennen muß, daß der

cde zu den einzig für uns denkbaren Bedingungen noch
nicht zu haben ist, weil der Vierverband an der Hoffnung
festhält, ihn der inst —- unbestimmt wann und wo — uns
zu seinen Be ingungen diktieren zu können, so wird er
en Kampf mit der alten Freudigkeit weiter auf sich

nehmen. An dieser Lage der Dinge und Menschen werden
auch die Reichstagsverhandlungen keinen Zweifel lassen.

Den breitesten Raum in der Aussprache zwischen Re-
gierung und Volksvertretung werden jedoch in dem bevor-
stehenden Tagungsabschnitte die Fragen der Volks-
ernährung einnehmen. Wir werden wiederum viel Kritik
und Tadel zu hören bekommen, und niemand kann leugnen,
daß manches versäumt, manches zu spät veranlaßt manches
wohl auch falsch and-faßt worden ist. Aber die Regierung
wird auch in der Paris fein. durch sachliche Aufklärunan
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man hoffen, daß
in dem gleichen Geiste opferfreudiger Vaterlandsliede ,-ztim
Abschluß bringen wird, mit dem
den Weltkrieg eingetreten
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Vorwürfe zu entkräften,· in die sich gewisse Kreise in den
letzten Wochen festgebissen haben, und ohne eine ehrliche
Teilung der Verantwortlichkeit für die beklagenswerten
Schaden und Mangel unserer öffentlichen Zustände wird
es auch diesmal nicht abgehen. Darüber darf und wird
aber die Hauptsache nicht vergessen oder verdunkelt werben:
daß »wir na»ch wie vor über ausreichende Lebensmittel-
vorrate verfugen, um aller Ausbungerungspläne unserer
Feinde spotten zu können. Einschränkungen und Ent-
behrungen werden wir weiter gern ertragen, wenn mit
aller Kraft gegen jene Elemente vorgegangen wird, die
in der Preistreiberei jetzt ihr Gewerbe suchen und leider
häufig genug auch finden. Der Reichstag wird sich davonüber-
zeugen, daß der Bundesrat in dieser Beziehung seine volle
SchuldigkeitgetanhatÜberdieskamierinderFragederKriegse
gewinnsteuer zu den beiden Vorlagen Stellung nehmen, die
ihm jetzt schon zugegangen sind, und hierbei auch für den erst
später zu lösenden allgemeinen Teil dieser um steiler-
lichen Aufgabe schon setzt nützliche Arbeit leisten. So darf

un ere Volksvertretmig das Jahr 1916
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Der Krieg. « W. .
Nachdem die Hauptmacht der Serben vetnichtetioder «

gefangen worden ist, wird die Verfolgung der zersprengten
Heeresteile energisch fortgesetzt

Wieder isoo Serben gefangen.
Bisher 502 serbische Geschütze, darunter viele

schwere, erobert. i
Großes Hauptqnartier, 29. November.

Westlicher Kriegsschmiplaiz. ‚
Auf der ganzen Front herrschte bei klarem Froftwetter

lebhafte Artillerie- und Fliegertätigkeit -—— Nordlich von
St. Mihiel wurde ein feindliches Flugzeug zur Landung
vor unserer Front gezwungen und durch unser

Wochen durch feindliches Feuer 22 Einwohner getötet und
8 verwundet warben.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert .

Balkan-Kriegsschauplarz.
Die Verfolgung ist im weiteren Fortschseikm über

1600 Serben wurden gesangengenommen.
——————————————————

Zum eitrigen Bericht über den bisherigen Verlauf
« des sserbi en Feldzuges ist noch zu ergänzen, daß die

Gesamtzahl der bisher den Serben abgenommenen Ge-
schutie 502 beträgt, darunter viele schwere.
Oberste Heeresleituna. Amtlich durch das W.T.B.

I

Osterreichikchsungarikcher Decreebericbt.
Amtlich wird verlautbart: Wien, 29. November-.

Nussischer Kriegsschauplaiz.
Reine besonderm Ereignisse

' Italienischer Kriegsschar-platt
Die JsonzoiSchlacht dauert fort. Auch die gestrigen

harten Kämpfe eiideten für unsere Truppen wieder mit der
vollen . uptung aller ihrer Stellungen. Gegen den
Gorzer Bruckenkops führten die Jtaliener abermals neue
Regimenter heran. Ungeachtet ihrer nutzlosen Verluste
folgte Sturm auf Sturm. Nur bei Oslavija und auf ber
Podgora gelang es dem Feind, in unsere Stellungen ein-
zudringen: er wurde aber wieder hinausgeworfen.

Ansonsten scheiterten alle Vorstöße schon in unserem
Feuer. Der Raum beiderseits des Monte San Michele
wurde gleichfalls von sehr bedeutenden italienischen Kräften
vergeblich angegriffen. Bei San Martino waren das
Jnfanterieregiment Sir. 89 unb das egerländische Landsturm-
Jnfanterieregiment Sir. 6 an den Kämpfen hervorragend
beteiligt. Jm nördlichen Jsonzo-Abschnitt wurden heftige
Angriffe gegen unsere Bergstellungen nördlich Tolmein .
abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Unsere Offeiisive gegen das nördliche unb nordöstliche

Slbntenegro uimmt ih n Fortgang. Die k. und kTruppeU
sind im Vordringen üb r den Metalka-Sattel und sudlich
von Priboj. Die Bulgaren verfolgen in der Richtung
gegen Prizren.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. H o e f er, Feldmarschalleutnant
—-

s

ßulgaril‘cber Vor-stolz nördlich Mantiss-.
Die Hauptoperatioiien in Serbien sind, wie der deutsche

Geiieralstab feststellte, beendet. Nur bei Monastir halten
sich noch serbische Heeresreste die aber ebenfalls bald ver-
trieben werden bürften. Die Bulaaren iiaberii sich der

Mittwoch, 1. Dezember l915.
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feuer zerstört. — Jn Comines sind in den letzten zwei ·
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von Norden. Eine Reutermeldung gilssStadt jetzt auch
Saloiiiki besagt: « .

Krusewo, 35 Kilometer nördlich von Mouaftir,i
25 Kilometer westlich Prilcp, ist von den Bulgarcu aus-
gegriffen werben. Ju striiscwo soll eine Pauik ausgcsj
brachen fein. j
Daß Moncistir entsetzt werden könnte, wie in der Vier-«

verbandprefse noch immer behauptet wird, ist der milisi
tarischen Lage nach ganz ausgeschlossen Zwar sollen bortil
4000 neuausgebildete serbische Rekruten eingetroffen sein«l
ebenso eine Batterie französischer Kanonen. Auch sei diez
Maritza übergetreten und gewähre durch ihre Über-i
schwemmung Monastir natürlichen Schutz. Daß diese Trost-i
gründe nicht stichhaltig sind, müssen
gegnerischen Sachverständigen sagen, von denen denn auch-Z
zum Teil der Fall Monastirs als bald bevorstehend be-:
trachtet wirb.

Die Verfolgung der Serben. .

Wiener Berichte vom 29. November weißen, daß die;
Zurückdrängung der serbischen Nachhuten, die den Vor-i

sniarsch der Verbündeten in das Tal des Schwarzen Drinf
,vergegetns aufzuhalten suchen, hat erfreuliche Fortschrittes

‚. gema . Die österreichischsungarischen Reginienter deri
Armee Koeveß, die von Mitrowitza gegen Westen ziehen

Hund die letzte Verteidigungsstellung der Serben auf der
Sveta-Planina und Sucha-Planina erstürmt hatten, haben,
schon den Raum von Rudnik durchschritten und befindeni
sich kaum 80 Kilometer von Jpek entfernt. Die Verfolgung-
durch bulgarische Truppen, die in breiter Front zwischens
DrinicasFluß und Vardakarnie auf das Tal des Drinii
Varz und und die Städte DIakova und Prizrend losgehen,v
ist im raschen Fortfchreiten.· Eine Gruppe deutscher«
Truppen hat im Kampfe mir gewinnen Nachyuren vie
fCecaoicasilzlanina erstürmt und durfte schon vor Prizreud
teben.

Empfang König Peter-s in Skutart;’"""·
Der flüchtige Serbenkönig hat sich inzwischen in den

Schutz seines monteiiegrinischen Verbundeten begeben. Aus
Lugano kommt das folgende Telegramm:

Nach römischen Meldung-n ift König Nikita von Moti-
tenegro nach Skutari abgereist, um dort den serbischeuI
König Peter und die scrbische Regierung zu empfangen.

Nach weiteren Nachrichten äußerte König Peter wah-
rend seines Aufenthaltes in Prizrend wiederholt die Ab-
sicht, Selbstmord zu begehen, falls kein deutsches Schrapnell
ihn töte. Ganze Ta e lang brachte der König in der histo-
rischen Kirche von ratschialniza auf dem Amselselde zu,

. aus der der Kronprinz ihn mit Gewalt entfernen mußte,
bss----

Der Vormarsch gegen Montenegro.

Genau wie vorher zum gemeinsamen Schlag gegen das
Kofsovo Polie, so eben bie Armeen Köveß und Gallwitz

- sowie bulgarische Truppen von Norden- Nordosten und

s Osten jetzt zum Vorstoß gegen Nikitas Felsenreich an. Jm
Ostgebiet von Foca, an der Einmündung der Cehotina in die
Drina,wo fich dieMontenegriner in österreichischesGrenzgebiet

’ eingeniftet hatten, wurden sie endgültigu urückgejagt. Von
· . der eroberten Sandschakftadt Sienica "3

Richtung ein Karreiiweg über en montenegrinischenOrt Rozaj·
; der serbischen Rückzugsstadt «
« ,- Jpek. Auf diesem Wege überschritten Köveßtruppen die

» montenegrinische Grenze.
« veichische Kolonnen der
s- nahe gekommen wie die vom Südwestgebiet Mitrowitzas
) gleichfalls dorthin strebenden geschlagenen S '
s- Kolonne nahm an der unteren Sitnica flußaufwärts das
J von der Mündung 12 Kilometer
' Vucitriu in Besitz und stellte damit die engste Verbindung

rt in süddstlicher

an den Quellen des Jbar

on Norden her sind öster-
t Jpek nun schon eben so

erben. Eine

entfernte Städtchen

mit den Gallivitztruupen nördlich Pristiiia her. Diese
übersetzteii, die bulgarischen Regimeiiter der Armee
Boiadjem in ihrer Südwka die mittlere Sitnica und

ä nähern sich, über die westlichen Randgebirgse des Amsel-
feldes den Feind verfolgendk des- Ostgrenze Montenegros.

—-

Die englische Niederlage bei Ktel‘ipbon.

sich selbst dies
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Aus dem türkischen Hauptguartier werden jetztEinzele
Zeiten über die Niederlage der Engländer an der meso-
otamischen Jrakfront bei Kiesiphon berichtet. U. a. heißtl

es in der amtlichen Schilderung:
Vor unseren Verstärkungen mußten sich die Engländer

f

I
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«
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aus unseren vorgeschobenen Stellungen, in die sie ein-;
gedrungen waren, eiligst zurückziehen. Der Feind ließ
eine große Zahl Verwundetcr und Toter sowie Tiere

. unb Kriegsmaterial aller Art auf dem Schlachtfelde
zurück. Wir zählten über 1000 Leichen des Feindes,
Unter ihnen den Beschlshabcr der englischen Reiterei.
Wir erbeuteten drei Maschinengewehre, eine Fahne,
Waffen, Geschosse, Telegraphenapparate und Kriegsgerät.
Freiwillige unserer Verfolgungsabteilungen erbeuteten
scriegsgerät und sonstige Gegenstände, die der Feind bei
seinem Rückzug zurückgelassen hatte.
Der englische Rückng konnte, wie aus Konstantinopel

weiter gemeldet wird, unter dem Druck der türkischen Ver-
folgung bisher nicht zum Stillstand kommen.
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' Versenkte rnsstsche Schiffe.
Ein Teil der türkischen Flotte versenkte im nordöst-

lichen Teile des Schivarzen Meeres vier rufsische Segel-
schisfe und zwang ein russisches Petroleumschiff- auf Grund
zu laufen. Feindliche Verteidigungsarbeiten in den an
dieser Küste belegeneii Häer wurden durch Beschießuiig
gestört.

Kleine Kriegepolt.

Berlin, 29. Nov. Geiieralfeldinarschall v. Mark ens en
ist zum Chef des 3. ivestpreußischen Jnfanterie-Regiments
Nr. 129 ernannt, General der Artillerie v. Gallwitz ist
ä la suits des 5. badischen Feldartillerie-Regiments Nr. 76
gestellt, dessen Komniandeur er gewesen ist.

Wien, 29. Nov. Nach übereinstimmendcu Anssagen von
sitalienischen Gefangenen war fiir die Nacht auf gestern ein
-Generalsturm ans Oslavija geplant. Er scheiterte jedoch
lein der verheereudcu Wirkung des österrcichisch-iingarischen
Artilleriefcuers.

Paris, 29. Nov. Der letzte französifche Heeresbericht
hebt hervor, daß die Türken auf Gallipoli zum erstenmal
erstickende Gase gegen die englischen Stellungen ver-
wandten.

Bern, 29. Nov. Der französische General d’Amade ist in
Begleitung des
Gilinsky in London eingetroffen.
bandskriegsrat teilnehmen.

Salonikt, 29. Nov.

—

von den Serben erfchoffen.

Saloniki, 29. Nov. Durch frühen Winter werden
Jn Salo-die Operationen auf dem Balkan sehr erschwert.

niki fiel seit acht Jahren zum erstenmathchnea

 

 

Von frei-met und feind.
lAllerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.]

Besuch Kaiser Gilbelms in Mien.
slBieu, 29. November.

Kaiser Wilhelm ist heute um 11 Uhr vormittags zu
seinem intimen Besuch des Kaisers Franz Josef hier einge-
itroffen. Er wurde im Bahnhof vom Erzherzvg-Thronfolger
TKarl Franz Jofef und den Erzherzögen Franz Salpator
lund Karl Stefan empfangen. Unter unbeschreiblicheni
Enthusiasmus des niassenhaft herbeigeströmten Publi-
ikums fuhr Kaiser Wilhelm in das Schönbrunner
Schloß, wo er als Gast des Kaisers Franz Josef ab-
stieg. Die Begegnung der beiden Kaiser, die einander
sseit Aiisbruch des Weltkrieges nicht gesehen hatten.
;trug überaus herzlichen Charakter, Die Monarchen konnten
'ihre Bewegung kaum meistern. Kaiser Franz Josef
geleitete seinen erlauchten Gast in die c{fremhenapbartementfi.
Bald nach der Ankunft fand ein intimes Dejeuner statt.
woran nur die beiden Kaiser und der Erzherzog-Thronfolger
teilnahmen.

Jn der ganzen Stadt, die erst in den frühen Morgen-
stunden Kenntnis von dem Besuch des deutschen Kaisers besann
herrscht größter Jubel und Begeisterung. Die Stadt ist

g reich beflaggt.

t Die Verabschiedung Serbiens.

t Berlin, 29. November.

Von gewaltiger Wirkung ist die Mitteilung, die unsere
Oberste Heeresleitung über das bisherige Ergebnis der
Operationen gegen Serbien im Rahmen des gestrigen General-
stabsberichts gemacht hat. Die Wirkung ist nicht zuletzt des-
halb so groß, weil über Ereignisse von geschichtlicher Be-
deutung frei von Ruhmredigkeit, in schlichten Worten be-
richtet wird. ..

Zunächst wird festgestellt, daß mit der Flucht der karg-
ifliehen Reste des serbisches Heeres in die albanischen Gebirge
die großen Operationen gegen Serbien abgeschlossen sindz Was
wir bezweckt, haben wir erreicht: diefreie Verbindung
mit Bulgarien und der Türkei ist geöffnet, und just dies war
unser nächster Zweck. Jn kurzen Worten gedenkt dann der
kBericht des Donauüberganges angesichts des Feindes, hier
3fann allerdings auch unsre kühle Heeresleitung nicht unterlassen
idies als »gewaltiges unternehmen“ zu bezeichnen — und gedenkt
zfie der Tapferkeit der deutschen und österreichisch-ungarischen
lKorps, die Belgrad, und der bulgarischen Truppen, die Zajecar,
anjazevac usw. genommen. Ritterlich gedenkt unsreHeeresleitung
Eber Tapferkeit des Gegners, dem bescheinigt wird, daß er
isich ,,brav geschlagen« habe, trotzdem fast die Halfte seiner
.Ielii«iiiacht — mehr als 100000 Mann — in Gefangenschaft

Hutrltench
Realistischer Roman von Alfred Friedmann.
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Zwanzigstes Kapitel.

Horteiise und Willy plaiiderten

während er arbeitete.
Sie hatten sich ganz in einander eingelebt.

.
.
·
.
·
.
-
«
.
.
-
—
-
—
-
-
—
-
«
«

regten iiud reißend abgingen.

Ueber die erste, kleine realistifche Statnette, von der er einmal
geschwärmt und drei Jahre gelebt, lachte er nun unbändig.

Die sieghafte Schönheit Horteuses hatte ihn und seine Kunst
auf ein höheres Niveau getragen, auf ein höheres Piedestal gestellt.

Er wußte es und sie — auch. Er bildete nach ihr eine Veuus,
mit dein Apfel in der Rechten.

ehemaligen russischen Generalstabschess
Gilinsky soll an dem Ver-

Sechzehn Soldaten griechischer
Nationalität, die aus der serbischeii Armee desertiert waren,
wurden zusammen mit bulgarischen Notabeln aus Monastir
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iNachdruck verb 0ten.)

im Atelier zusammen,

Willb schuf
wunderbare Sachen, die in allen Kunsthandlnngeu Aufsehen er-

 

geraten ift. Zum Schluß wird, gleichfalls mit kühler Sach-
chkeit festgestellt, daß die deutschen Verluste recht mäßig
enannt werden können und daß unter Krankheiten die
Lruppen überhaupt nicht zu leiden gehabt haben. Und
damit ist ein wichtiges Kapitel des Weltkrieges abgetan. Das
deutsche Volk dankt unsrer Heeresleitung für die trotz ihrer
Kühle erhebenden Augabeii, unseren und den Uerbuudeteu
Truppen für den unversiegbaren Heldenmut

381s2 Milliarden Kriege-kosten
Paris, 29. November.

Finauzminister Ribot hat der Kammer die Vorlage auf
Bewilligung der Kriegsausgahen für die ersten Monate des
Jahres 1916 unterbreitet. Mit dieser neneii Kriegsbewillis
aung wird die Kammer seit Anfang des Krieges 381/2 Mil-
liarden Frank bewilligt haben.

« Das Spiel des Vierverbandes in then.
Ziirich, 29. November.

»Starke Skepsis« bei den Bierbandsdiplomaten meldet

der Athener Korrespondent des Reuterbureaus. Diese Skepsis

sei neuerdings an die Stelle der Hoffnungsfreudigkeit getreten.

Wenn Reuter so etwas meldet, kann man es als wahr unterk
stellen und die weitere Meldung, die »Lage der Griechen sei
sehr ernst« wohl umgekehrt dahin verstehen, daß die Lage
für den Vierverband äußerst unangenehm geworden ist. Ein
zweites ,,Ultimatum« sei der griechischen Regierung »gestellt
worden und der Vierverband bestände auf unverzüglicher
Antwort. Athener Meldungen sprechen nur von personlichen
freundschaftlichen Vorstellungen der Gesandten. Die For-
derungen sollen hauptsächlich Erleichterungen fur die
Truppen der Alliierten in Saloniki betreffen. Der
griechische Minister des Außern nahm die Wünsche entgegen
und sagte, er werde gelegentlich darauf antworten. Das
ist nicht viel, ist eigentlich fast zu wenig. Eins scheint sicher
zu sein, Griechenland läßt sich nicht schrecken und seine Re-
gierung behält klaren Kopf gegenüber allem ftürinischen Ver-
langen der Entente. Damit erledigen sich einstweilen auch
die masseiihaft von Vierverbandsseite in die Welt gesetzten
Tendenznachrichten. Die ,,Agence Havas« meldet, die Ant-
wort der griechischen Regierung auf die letzte (oder vorletzte)
Notg des Vierverbaiides sei gestern den Gesandten übergeben
ivor en.

Rulsikche Kriegsmiieligheit.
Stockholm, 29. November.

Die Erzählungen von der ungebrvchenen Kriegsfreudig-
keit der russischen Gesellschaft und des russifchen Volkes
können nicht mehr aufrechterhalten werden. Alle Berichte
sprechen von starker Unlust, die sich bemerkbar macht. So
muß die »Nowoje Wreinja« melden:

Das Hilfskomitee der Zarin entivickelte bei Beginn
des Krieges eine ungeheure Tätigkeit. Jetzt aber sind die
Säle, in denen früher Tausende von Damen beschäftigt
waren, leer, da die ganze Bevölkerung schon eine große
Müdigkeit ergriffen hat. Jede Familie hat bereits
Flutopfer gebracht. Alle sind durch die große Teuerung
«edrückt.
Aus Riga wird über Unzufriedenheit wegen Hunger und

Arbeitslosigkeit berichtet. Man zog Arbeitslose zu Schanz-
arbeiten heran. Die Trunksucht ist so stark gestiegen, daß
man die Alkoholverkäufer jetzt nach Sibirien verbannt, um
dem Übel zu steuern. Selbst das scheint nichts zu nutzen,
der allgemeine Zerfall und die niedergedrückt-: Stimmung
greifen mit jedem Tage weiter um sich.

Rumänien an Rußland.
W)ien, 29. November.

Jn Bukarest scheint man durchaus nicht gesonnen zu
sein, sich von Rußland auf der Nase herumtanzen zu lassen.
So verbot jetzt die rumänische Regierung den russischen
Kriegsschiffen, sich der Donau zu nähern. An der russischen
Grenze wurden in der Donau Minen gelegt. Durch eine
energische Note verständigte die rumänifche Regierung Rußland
davon, daß sie unter allen Umständen strengste Neutralität be-
wahren will und forderte die rufsische Regierung auf, diese
Neutralität gebührend zu respektieren. Ferner hat sich eine
neue Liga gebildet mit dem Zwecke: Zurückgewinnung
Beßarabiens durch Teilnahme Rumäniens am Weltkrieg auf
der Seite der Zentralmächte. Unter den Mitgliedern der
Liga befinden sich mehrere ehemalige Minister.
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.,Du hast es absichtlich zerstört, weil Du eine bessere, eine
schönere gefunden! O, die ist schön! Sei) =.In ihr draußen im

Felde begegnet. Aber es ist doch schlecht, schändlich von Dir-
mich zu zertrümmern. lind neues hast Du noch nicht. So viel

Arbeitl Und etwas hätte Dir der Guß doch eingebracht. Und

sie hätten von Dir geredet in den Zeitungen, und Du hättest

mich hundertmal verkauft. Und ich hätte neue Kunden bekommen.

Aber Du liebst mich nicht! fie nnd . . .«

»Nein. Grete«, hatte Willn geantwortet. »Ich liebe Dich
nicht so — auf Deine Weise —— aber Dn bist mir ein liebes,
Du bist ein gutes und ehrliches Mädchen, vor dem ich Respekt
habe. Nur die Statue, fiel), Grete, die ist ganz von selbst ab-
gerutscht. Ich habe Dich nicht umgebracht. linb Du hast ganz
recht mit dem Notwendigen und häuslichen. Und es tut mir

herzlich in der Seele leid. Der Arbeiter war ein Esell«
Da fing sie iiber das zerbrocheiie Kunstwerk, das doch eins ge-

wesen, nnd noch iiber so manches andere an zu weinen, iiud Willy

betreffen Leder jeder Herkunft, jeder Gervarr und jeder
Zurichtungsart. Der Verkaufspreis im Großhandel darf
den festgesetzten Gruiidpreis um nichtmehr als 3 °/o‚ den

Verkaufspreis im Kleinhandel um nicht mehr als 10 0ns
überschreiten. Die festgesetzten Preise sind fur Leder«bester
Beschaffenheit angenommen. Zugleich werden bestimmte
Lederarteii befehlagnahmt, soweit sie »sich im Eigentum,
Besitz oder Gewahrsain einer Gerberei, Zurichterei oder
Gerbervereiiiiguiig befinden. Die Beraußerung und Ab-
lieferung derartigen beschlagiiahmten Leders ist nur auf
unmittelbaren schriftlichen Antrag einer amtlichen Be-
schaffungsstelle der Speere?» oder Marineverrvaltung oder
auf Grund eines von der Meldestelle der Kriegs-Rohstofs-
Abteilung für Leder- und Lederrohstoffe ausgestellteii Frei-
gabescheiiies erlaubt. Alle übrigen Ledersorten unterliegen
keiner Verfügungsbeschränkung.

+ An der Erössnnngssitznng des Deutsch-Oster-
reirhiseh -Ungarischcn PSirtschaftskongresses , die in
Dresden stattfand, nahmen sämtliche sächsische Minister teil.
Ein Vertreter des türkischen Botschafters aus Berlin und
der Legationsrat Anastassowals, Vertreter des bulgarischen
Gesandten in Berlin begrüßten die Erschienenen. Beide
gaben im Auftrag ihrer Chefs der Hoffnung Ausdruck, daß

 
  

nnd Kollegen, von denen sie kamen, brachten sie nichts ins

die Verhandlungen auch für die Türkei und Bulgarien
von Erfolg und Wert sein möchten. Es wurden Vegrußungfs-
telegranmie an den König von Sachsen. an Kaiser Wil-
helm und an Kaiser Franz Joseph gefanbt. Nach Ali-«
sprache des Vizepräsideiiten Paasche, des Präsidenten Dr.
Vogel und des Vorsitzenden des Deutsch-Osterreichische»n
Wirtschaftsverbandes Friedmann hielt Professor Kobatscisf
Sekretär des Niederösterreichischen Gewerbevereins, einen
Vortrag über die Neugestaltung der Wirtschaftsbeziehungen
zwilchen Deutschland und Ofterreich-Ungarn. Er meinte,
es sei nicht damit getan, eine allgemeine Vorzugsbehand-
lung ohne gemeinsame Handelspolitik einzuführen, es
müsse vielmehr durch Vertrag eine gemeinsame Handels-
politik eingeführt werden nnd ein gemeinsamer Abschluß
oon Handelsverträgen mit anderen Staaten erfolgen.

Rumänien.

xDie Eröffiinng des rumänischen Parlanients ge-
taltete sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung für den
König Ferdinand, der mit fester Stimme die Thronrede
verlas, in der es u. a. heißt: »Meine Staaten sind in den
Kampf eingetreten und haben so dem Konflikt eine
wachsende Ausdehnung gegeben. Jch bin überzeugt, daß
Sie nach wie vor die Bedürfnisse unseres teuren Heeres
erfüllen werden, das sich stets der Liebe und des Ver-
trauens des Landes würdig zu zeigen wußte und auf das
mehr als je die Stellung gegründet ist, die Rumänien
gebührt.“ Die Nationalisten, die eine Kundgebung in der
Kammer für die Teilname Rumäniens am Kriege auf
seiten des Vierverbandes geplant hatten, nahmen davon
Abstand und beteiligten sich an der Huldigung für den
König.

Pius In- und Rußland.
CI—-;««erlin, 29. Nov. Jn der heutigen Sitzung des Bundes-

rates gelangten zur Annahme: eine Änderung der Ver-
ordnung zur Regelung der Preise für Schlachtschweiue
nnd für Schweinesleisch vvin 4. November 1915 und eine
weitere Änderung der Bekanntniachung über die Regelung
der Kartoffelpreise vom 28. Oktober 1915.

Berlin, 29. Nov. Reichskanzler v. Bethinann Holl-
weg wird im Reichstage erst ein 10. Dezember das Wort
zu längeren Darlegungen über die fchwebenden Fragen
nehmen. s

Berlin, 29. Nov. Der preußische Landtag wird.
wie verlautet, zum 11. Januar einberufen werden.

Tisiem 29. Nov. Hier laufen Gerüchte um von einer
Umbildung des Kabinetts. Jn unterrichteten Kreisen
wird angenommen, daß in der Leitung einzelner Ressorts
Veränderungen unmittelbar bevorstehen.

Paris, 29. Nov. Der ehemalige Ministerpräsident
Senator Sarrien ist, 75 Jahre alt, gestorben. Er hat
seinerzeit als Justizniinister unter Briand die Revision des
Dreyfußprozesses durchgesetzt.

Paris, 29. Nov. Der neue Präsident von Haiti.
Dartiguenave hat der französischen Regierung sein Be-
dauern wegen der jüngsten Vorkommnisse auf Haiti ausge-
sprochen. Er ist darauf von der französischen Regierung
anerkannt worden.

Havre, 29. Nov. Drei belgische Delegierte, darunter
der Finanzminister, sind nach Neswyork zu Verhandlungen
über eine belgische Kreditoperation abgereist.

Rom, 29.Nov. Nach eineinhalbjähriger Untersuchungs-
baft ivurde eine Anzahl von Neutralisten. die im Mai Kund-

, ««-»Jv .. ' ' _ »Es '

Arbeitsgelasi herein.
Hortense beherrschte ihn.
All sein Denken und <[fühlen war mit ihr, bei ihr. Er war

froh, wenn fie kam, eifersüchtig, wenn sie ihn verließ; tvollte sie

ihn wegen eines Scherzes, einer künstlerischen Laune halber

strafen, so blieb sie ein paar Tage« gar eine Woche aus.

Da erlitt er ein Martnriunr
Sie hielt ihn am Zwirnsfaden ihres Einflusses gefangen,

wie ein hartherzigcr Junge seinen Käfer im Frühling

Und noch war Frühling in ihrer Liebe, noch hatten sie keine

Szene gehabt, keinen Zwist und Baut.

Aber er war nicht mehr frei.
Er wollte ja Horteuse heiraten. Niemand konnte etwas

gegen sie sagen. Keiner hatte vor ihm einen Finger von ihr,

geschweige ihr Herz besessen. Dazu war sie zii ehrlich, zu offen

,,Siehst Du, Willi)«, sagte sie, ,,wie Jhr uns braucht! Das
lnben Deine Alten, Deine großen Vorbilder auch schon gemacht.
Aber Du machst es anders. Weil ich ein anderes Weib bin!“

»Und was für eins! Himmlischl« rief Willn enthusiastisch
»Du wirst auch unter diesem Zeichen siegenl«

,,Tluie ich ia in einem fort!"
»Aber Du mußt auch gestehen, daß Du so etwas nicht aus

Dir heraus erfinden kaunstl Daß Jhr uns branchtl«
„hat Eva war immer für Adam geschaffen!

Erfindu: z von unserm lieben alten Herkul«
‚‘83 meine ich es nicht. Ihr braucht nicht nur unsern

Siörr-er, zum Abbild. Jhr Herren Bildhauer der Schöpfung Jhr

tin-nicht auch unsern Geist, selbst wenn er dem Euren miter-
aeorduet ist, zur Anregung. Tat es Dir nicht früher .

»Al,a, das geht auf bie arme Grete Spalier!“ dachte Willy.
i —- Greie war damals des Naclnuitiaas, wie verabredet, ge-
kommen. Als sie aber ihre »Dist·uswci«ferin«, das filtert, das

nnd wahrhaft, wollte sie doch immer der alles-zerstörenden Liebe,

wie sie sagte, ausweichen.

Aber Willy war im Freien dressiert.
Seht, in der Fülle der Ingendkraft, ohne doch ein großes Stück

Welt gesehen, Jahre der Anregung mit gleichstrebenden Künstlern
in Rom, Paris verlebt zu haben. sich binden, in Berlin vergraben?

toortenfe brauchte keinen Kommentar zu feinem Aber.

Sie kannte iiiin seinen ungezügelten Freiheiisdrang.
Aber — kviiiite man es ihr übel nehmen, nachdem sie ihm

so viel gegeben, genützt, ihren Ruf geopfert, daß sie ihn für sich

haben wollte?

lliid sie kouiite mit gutem Gewissen sagen, daß sie ihn
liebte. Auch sie war eifersüchtig auf ihn.

Sie duldete keine Grete Holler. oder wie sie sonst hießen.
mehr. Wofür war sie denn im?

Auch sie hatte eben erst ihren Liebesfriihling lege‘ sei· «-

feinen Grniid Willv Vorwürfe zu machen.

Der Himmel ihres Lenz- nnd Liebes-lebens- war nat

Aber die Wolken, die noch unter dem H izrn

aarfeu ihre leichten Schatten voraus. Fort e-ung

weinte mit ihr und sie heiilten wie zwei Kinder, die sie waren.

Dann küßte sie ihm die Tränen von dem Antlitz ab und
er ließ es geschehen, wie ein schluchzendes Knäblein. der Heine
mit dem schwarzen Vollbart.

So schieden sie als Freunde. Ab nnd zu brauchte er ja noch
einmal »ein Stück von ihr«, Hortense konnte nicht allgegenwärtig fein.

All das schoß ihm wieder durch den Kopf. als Horteuse jetzt

auf Greie aufhielte
»Gewiß, Du bist viel gebildeter, als alle meine früheren

Modelle —- verzeih, Du bist gar kein Modell, Du bist eine
Freundin in höherem Sinne. Aber . . .«

Er schwieg befangen.

»Nun, aber!"

Ja, das konnte er ihr doch uichtso von der Leber weg bekennen-

Die anderen liebte er nicht, sie waren ihm Mittel zum

künstlerischen Zweck: sobald sie das Atelier verlassen, ging kein
ihr so viel Gießerei, “.Uiiibigfeih Schnupfen eingetragen, zer- noch so schnnnbes Band mehr von ihm zu ihnen. Sie nahmen

schneiiert am Boden fand, hatte sie erst einen ganz erheblichen durchaus nichts von ihm mit in die Welt hinaus, nno außer

. Sinndal gemacht einem Atelier- oder Vorstadtwitz, einein Gerede über Getroffen
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gebungen gegen den Krieg veranstaltet hatten, frei-
gesprochen. Das Urteil erkannte, wie Kundgebuiigen für
den Krieg gestattet seien, so müßten auch solche gegen den
Krieg gestattet werben. _

Von der russischen Grenze, 29. Nov. Wie die
Petersburger Zeitung »Den« meldet, soll Kitchener dein-
nächst in Petersburg eintreffen unb sich von dort nach Dem
Hauptguartier zum Zaren begeben.

Von der riissifchen (Strenge, 29. Nov. ,,Nowoje
Wremja« meldet auf Grund diploniatischer Jnforuiationen.
ein Eingreifen Italiens auf dein Balkan sei nicht zu er-
warten.

Lohales und provinzielles.
Merklilatt für den l. Dezember.

Sonnenaufgang 749 Mondaufgang
Sonnenuntergang 3“ n Monduntergang

Vom Weltkrieg 1914.

1.12. Jn Polen durchbrechen von Einschließung be-
drohte deutsche Streitkräfte die feindlicheii Linien in drei-
tägiger Schlacht, machen 12000 Gefangene und erobern
25 Geschütze. — Vor Przemysl schlagen die Osterreicher
reinen starken russischen Angriss zurück.

1243 V.
1252 N.

 

. 1709 Volksprediger Abraham a Santa Clara gest. —-— 1859
Historienmaler Alfred Rethel gest. —- 1886 Afrikareiseuder Karl
Juhlke ermordet. -— 1890 Schriftsteller Werner Hahn gest. — 1908
Novellistin Jlse FrapansAkunian gest. — 1910 Afrikaforscher Adolf
Graf v. Goetzen gest.

1:1 Hiuiinclserseheiuungen im Dezember. Die Zeit der
langen Nächte ist herangerückt. Erst spät in den Morgen-
stunden erscheint die Sonne über dem Horizont und schon
am frühen Nachmittag verschwindet sie bereits wieder. Die
Auf- und Untergangszeiten der- Sonne finb nach Berliner
Ortszeit am 1. Dezember 7 Uhr 49 Minuten und 3 Uhr
48 Minuten, am 11. Dezember 8 Uhr 2 Minuten und 3 Uhr
44 Minuten, am 21. Dezember 8 Uhr 11 Minuten und
3 Uhr 45 Minuten, am 81. Dezember 8 Uhr 14 Minuten
und 3 Uhr 52 Minuten. Die Tageslänge nimmt also von
7 Stunden 59 Minuten zunächst bis zum 22. d. Mts.
(Wintersanfang) bis auf 7 Stunden 34 Minuten ab und
dann bis zum Ende dieses Monats wieder um 4 Minuten
zu. Die Dämmerung währt 46 bis 48 Minuten. Am 22.
abends 11 Uhr tritt unser Tagesgestirn aus dem Zeichen
des Schützen in das des Steinbocks. Wir haben den
kürzesten Tag des Jahres, Wintersanfang. —- Den Mond
sehen wir zu Beginn des Monats als abnehmende Sichel.
Am 6. d.Mts., 7 Uhr abends, haben wir Neumond. Das erste
Viertel erreicht unser Trabant am 13. Dezember 1 Uhr nach-
mittags, und am 21. Dezember nachmittags 2 Uhr haben
wir Vollmond. Jm letzten Viertel steht der Mond am
29. Dezember 2 Uhr nachmittags, Jn Erdnähe befindet sich
der Mond am 7., in Erdserne am 21. Dezember. —- Von
den Planeten bleibt der Merkur unsichtbar. Die Venus
sehen wir als Abendstern zunächst 1/2, später 11/2 Stunde.
Die Sichtbarkeitsdauer des Mars nimmt von 83/4 bis auf
fast los-« Stunden zu. Jupiter, der zu Anfang d. Mis.
noch 71/4 Stunde zu beobachten ist, geht Mitte Dezember
bereits vor Mitternacht unter und ist schließlich nur noch
51/2 Stunde zu sehen. Saturn ist zu Anfang Dezember schon
leihtStuiideti lang, später die ganze Nacht hindurch zu beob-
a en.

>14 Das Eiserne Kreuz erhielt Leutiiant Freiherr
v. Friesen, ältester Sohn des Freiherrn b. Friesen,
Herischdorf, Tannenberg. .

* Jni Dauefleißgebände ist die Versendung der

Weihnachtgpakete an unsere Truppen vom Vaterl. Frauen

Verein, sowie auch vom Hilfsauzscyuß beendet. Die Gaben

sind alle abgesandt und sei den gütigen Spendern nochmals

herzlichst gedankt.

 

  

* Jui Hochgebirge sind über » 90» Zentimeter

Neuschnee gefallen und« die Sportverhaltnisse sind Jetzt

ausgezeichnet Die Hörnerschlittenbahnen waren am

Sonntag das Ziel vieler Gäste von nah und fern.

-I- Eine verstärkte Betätigung der größeren Stadt-J
gemeinden aus dem Gebiet der Schweinefleischversorgimg
wird von landwirtschaftlicher Seite als zweckmäßig
empfohlen, um bie Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch»
zu erleichtern. Den -Gemeindeverwaltungen» wird nahe-
gelegt, daß sie eine Brücke gefchäftlicher Verständigung mit

Schweinezüchtern und Schweinemcistereien errichten mögen,
einer Aufgabe, die nicht nur in den Bereich kommunaler Fur-
sorge gehört, sondern auch, wie raktische Erfahrung zeigt,
sehr wohl sich ausführen ließe. o hat die»Elbiiiger Stadt-
verwaltung mit verschiedenen Schweinemastereieii fur die
nächsten acht Monate einen Lieferungsvertrag aber 1600
Schweine abgeschlossen. Die Stadt liefert»den Mastereien
Roggenschrot zu Vorzugspreisen unb empfangt als Gegen-
leistung die Schweine, deren Fleisch von den ortlichen
Schlächtern zu festgesetzten Höchstpizeisen verkauft werden
soll. Dadurch werden die übermaßigen Preisaufschlcige
der Großhändler vermieden. Die Kommunen, so meint
ber Ratgeber, müßten in Anbetracht der Futterkiiiippheit
ihrerseits um bie Beschaffung von Futtermitteln sich be-
mühen, indem sie auf eine bessere Verwertung der mirser-
haften Abfallstoffe aus den Schlachthaiisern und Einzel-
haushaltungen hinwirken.

o Der zweite Kriegslesnsgang für lmidtvirtschaftliche
H:--s:s—:5niltiiiigs- unb 1133anberlehreriunen unb für Hans-
friiueu und Töchter vom Lande findet vom 10. bis 15. Januar
1916 im preußischen Abgeordnetenhause in Berlin statt. Das
zweite Kriegsjahr stellt an unsere landwirtschaftliche Bevolkes
rung nicht minder große Anforderungen als das erste. Jm
vergangenen Winter ist der erste Kriegslehrgang von den -
mehr als 600 Teilnehmern mit außerordentlicher Be-
geisterung aufgenommen warben. Anmeldungen sind an
die Geschäftsstelle des Kriegslehrgangs, Berlin, Leipziger-
striisie 4, zu richten.

O Verbote-nor Pferdehaiidel. Mit kriegsnnbrauchbaren
Pferden ist Handel getrieben worden« trotzdem beu Ek-

steherii der Pferde unter Festsetzung einer Vertragsstrafe
die Verpflichtung auferlegt roar, bie Tiere während der
Dauer des Krieges nicht zu verkaufen. Diese Tiere sind
von niilitärischer Seite durch ein Brandzeichen in Form
eines stehenden Kreuzes am linken Oberfchenkel außen

gekennzeichnet Es wird diesem Handel mit wegs-

uiibranchbaren Pferden mit aller Strenge entgegengetreten
werben.
O „Teutfehe 63cscllschaft l91—1k.« Die ,,Defttsckie Ge-

sellschaft 1914«- deren Zweck es» ist, ,,reichsdeutschen
Männern aus allen Berufeii »und Stauden ohne Unterschied

der Partei die Möglichkeit eines vorurteilsfreieii, zwang-

losen, geselligeii Verkehrs zu geben und so den Geist ber.

Einigkeit von 1914 in die Jahre des Friedens hinüber-zu-

i

 

tragen". ist in Berlin in den eigenen Räumen der Gesell-
schaft, Wilhelmstraße 67, feierlich begründet warben. Es
waren mehr als 400 Männer aus allen Berufen unb Ständen
zusammengekoiiimen. Als Vorsitzender des vorbereitenden
Ausschusses begrüßte Generaloberst v..Moltke die Erschienen-zu
und übergab dann den Vor-sitz an den Staatssekretär des
Kolonialamts Dr. Sols, der die Festrede hielt. Jii
markigen Sätzen legte er die Grundgedanken und Ziele
der neuen Gesellschaft dar. Seine Ausführungen lassen
sich zusammenfassen in dem Satz: Die Deutsche Gesell-
schaft »1914 will den Geist der Einheit nnd der Vater-
landsliebe, der sich in den S.Zlugufttagen des Jahres 1914
so herrlich dargetan hat, im deutschen Volke wach er-
halten; sie will, wie Dr. Solf am Schluß feiner Rede es
selbst ausdrückte, „Den Acker, auf bem bie Einheit erwachsen
ist, weiter bestellen, damit er, auch ohne daß der Kriegs-
pflug ihn zu durchfurchen braucht, für das Vaterland segens-
reiche Frucht trage.«

+ Über Die Beschlagnahnie von Schlaf- und Pferde-
deckeii herrschen noch immer uiiklare Vorstellungen Viel-
fach ist die Ansicht verbreitet, daß die nach dem 1.
1915 hergeftellten Decken der Beschlagnahme nicht unter-
liegen, wenn sie weniger als 1250 Gramin wiegen oder
kleiner als 180X130 Zentimeter finb. Demgegenüber wird
darauf hingewiesen, daß sämtliche am 1. Oktober 1915 in
der Herstellung befindlichen und künftig herzustellenden
sDecken und Deckenstoffe beschlagnahmt werden und zwar
in Dem Augenblick, wo sie abgewebt den Webstuhl ver-
Iaffen. Dabei ist es gleichgültig, in welchen Mengen,
Größen und Gewichten ihre Herstellung erfolgt« .

Greiffeiilierg, 28. November. Reehisanwalt und
Notar Reichhelm, der seit Beginn des Krieges im

Felde steht, ist als Bürgermeister nach Marianivol im
Gouvernement Suwalki berufen warben.

Biebenthal, 28. SJiotrem'rer. Jn Kath. Henners-
dorf brannte ein Wohnhaus mit auhänizender Scheune
nieder. Es wird Braiiostiftun,i vermutet. «

Bunzlau, 28. November. Da ihm sein Stief-
vater die Eiiiwilligung zum Eintritt in das Heer ver-
weigerte, lief; sich der 15 Jahre alte Dienstknecht Hüt-
tig aus Giinthersdorf von dem sJiatht-zißerfonengfuge
überfahren. Der Tot trat auf der Stelle ein

Freiwaldau, 28. November. An der Rauschaer-
straße erlegte der Jagdpiichker Löffel ein Wildschniein,
welche-s sich bis dicht an die Häuser heraugewagt hatte

Altwasser, 28. November. Einem Elternpaare in
Sorgau wurde diesertage ein 5 Jahre altes Kind ab-
genommen, das Dem Hungertode nur durch Zufall ent-
rissen wurDe. Nunmehr ist auf Veranlassung der
Staatsanwaltschasts ein bereits vor drei Wochen ver-
storbenes Kind dieses Elternpaares exhumiert worden,
um durch die Sektion festzustellen ob auch dieses Kind
infolge unsgenügender Ernährung gestorben ift.

Priiiikeiiaii, 28. Novembers Auf dem hiesigen
Bahnhofe verunglückte der Lokomotivführer Gierke da-
durch, daß er beim Heruntersteigen von der Lokomo-
tive auf Dem Tritibrett ausglitt, zu Falle kam und
einen Beinhruch erlitt.

Weißwiisser OL., 28. November.
Wochen war die achtzehnjährige Tochter
schänkers Frommelt von hier verschwunden

des
Jetzt ist

die Leiche der Verschwundenen im ,,Grubenloche« aus«
dem Wasser gezogen worden.

Vreslan, 28. November. Festaenommen wurde
ein Arbeiter, der mehrfach Fahrraddiebstähle ausgeführt
hat. Als er ein gestohlenes Fahrrad für 16 Mark
verkaufen wollte und sich über den Erwerb desselben
nicht genügend ausweisen formte, wurde er festgenom-
men und es erfolgte eine Durchsuckung seiner Wohnung
Dort fand man drei gestohlene Fahrräder, drei Fahr-
radrahmen, eine große Menge verschiedener

stände, so: Scheuertücher, Bürsten, Lichte, Bilder, Ta-
scheiilainpen, Handwerkszeug für Kinder usw., aslles
Gegenstände, die aus einem Geschäft aus der Garten- -
straße stammten, in dem der Festgenommene als Lauf-
bursche in Stellung gestanden hatte. Von den Rädern
und Radteilen sind die Nummern abgefeilt. — Mit
heißem Kaffee verbriiht hat sich gestern vormittags in
einer Fabrik auf der Höfchenstraße e’ne Arbeitern
Insvlge Unvorsichtigkeit heim Vereiten desselben spritzte
ihr der kochende Kaffee ins Gesicht und verletzte sie so
erheblich, daß die Verunglüekte nach dem Krankenhaus
geschafft werden mußte

_ Militsch, 28. November. Der 72jährige Aus-
ziigler Tänzer aus Steffitz geriet beim Ausmahleuvou
Brotgetreidevus der Windmiisise seines Sohnes in das
Getriebe und wurde zu Tode gequetscht

Beutheii QS., 28. November. Ein eigenartiges
Kriegsmuseum will ein Gasthausbesitzer, der einen
Spezialausschank von Kißlingbier bete-lit, einrichten.
Er fordert nämlich sämtliche Soldaten, die von der
C.‘eront kommend, seinen Ausschank besucht haben, auf,
ihm auf einer Postkarte in Reimform ihre Kriegsschi-
driicke mitzuteilen. Diese Verse will
mit Oelfarbe an den Wänden seines
ewigen Iaffen.

Bierlokiils ver-

n‘a——

 

Bus dem Gerichtel’aal.

§ Unwürdigcs Benehmen einer Fran. Das univür-

dige Benehmen einer deutschen Frau, die mit einein Kriegs-

gefangenen in nähere Beziehungen getreten war. beschäftigte

das Gericht des Kriegszustandes in Stettin. Aiigeklagt war

die Eisenbahnhilssschaffnerfrau Mathilde Koriistadt cius

Altdannn: sie hatte fich mit einein dort interniertenrussischen

Kriegsgefangenen in eine Liebschaft eingelassen und ihm sogar

einen Brief geschrieben, in dem es u. a. hieß: »Wenn mein

Mann stirbt, werde ich dich heiraten." Das Gericht ver-

urteilte Die pflichtvergesseiie Frau zu zwei Monaten Ge-

fäiignis.

Nah und fern.
o Vorsicht bei Feldpostfcndnngeiu »Der Stiiatssekretär

des Reichspostciiuts macht barauf aufrnerffam, daß sich in letzter

Zeit die Braiiduufälle, durch die Feldpoiifenduugen vernichtet
worden finb, gehäuft haben. Er warnt daher erneut vor

der Verseiidung feiiergefährlicher Gegenstände wie Streich-
ddlzer Benzin, Äther usw. und iveist barauf hin, daß Zu-
widerhandlungen gerichtlich verfolgt werben.

Oktober ,

Seit mehreren
AUE-

» anderer
sFahrradteile und ferner verschiedene Wirtschaftsgegen-

der Wirt dann
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O Russische Studenten ais Polizeispitzel. 54 Studentens '
mmdatrpnen in Rnßliins haben einen Aufruf gegen
di- reakiioncire Studentenoerbindung des sogenannten
bitckndemischen Verbiiiides«, die sich mit Aiigeberei unb
Wokatioirbeschaftigh erlaffen. Zahlreiche Mitglieder

Akadennscheii Verbaiides, der mit dem Pogromvers
· der» echtrnnisclien Leute Hand in Hand arbeitet, sind

Esktchzeitig als Spitzel bei der politischen Geheimpolizei

O Vernrteilung eines deutschen Krie s e an enen:
Aus Jekntikrinbiirg wird den »Riißkija Wjedoingostlijgersseldeti
Wegen ,,Verleituiig« eines russischeii Soldaten, sich den
Deutschen gefangen zu geben, verurteilte das Bezirks-Kriegs-
gericht den deutschen Kriegsgefangenen Fischer zu vier
Jahren Zuchthaus.

o Deckeueinstnrz in einer Schule. Jn der Schule zu
Schmilow bei Vandsburg stürzte dieser Tage während des
Unterrichts plötzlich die Decke herunter. Die schweren
Lehminassen trafen zwei Bänke und zertrümmerten sie.
Glucklicherweise konnten die Kinder noch rechtzeitig auf
Veranlassung unb infolge ber Geistesgegeiiwart des Lehrers
das Klassenzimmer verlassen

O TVerrmLiJinimDvnan-Si«hiffahrtswcg. Die Bestre-
bangen, bie zur Schiffbarinachung der Werra in Ver-
bindung mit der Schaffung einer für 1000-Tonnen-
Schiffe beiiutzbaren Schiffahrtsstraße bis zur Donau
mit Kanalanschluß von Nürnberg nach München im
Gange waren, finb neuerdings wieder auf-
genommen worben, nachdem diese Arbeiten zeitweilig
durch die kriegerischeii Ereignisse etwas zuriickgetreten
waren. Jn Hann.-Münden tagte eine vom Verein für
Schiffbarmachung der Werra einberufene große Versamm-
lung, die von Vertretern der in Frage kommenden Staaten,
Städte, Handelskaminern, des Banerischen Kanalvereins,
der thüringischen, siiddeutschen Industrie- »und Wirtschafts-
gruppen sehr zahlreich besucht war.»Die Versammlung
beschloß, die Vorarbeiten zur Herbeiführung einer Groß-
schiffahrtsstraße von Bremen bis Donauwdrth mit An-
schluß nach Angsburg unb München auch wahrend des
Krieges fortzuführen. _

·- "v-vm

Bunte Zeitung."
Pfiffenbeä Angebot Die Frankf. Stg. teilt folgenbe

Zuschrisi eines Geschäftsmannes mit: Auf meine kurzlich
in Ihrer Zeitung aufgegebene Sllnnonce: ,,Abfallpech zu ver-
taufen“ erhielt ich aus dem Felde eine Karte folgenden
Jnhaltes: „0. A 21640. Der Herr wird wohl fein Pech
nicht loskriegen, da der Vierverband kolossale Lager davon
hat, welches er wohl gratis abgibt. Mit Gruß. Drei feld-»·
graue Schnmben.«

Die Strichen. Aus dem Marsch von Pristiiia nach
Westen gegen die Sitnitza, die Wasserader des nordlichew
Kosiowopolje, kamen unsere Regimenter an ernem Heilig-.
tuni der Osnianen, dem Grabmal Sultan Murads, worbeu
Zwar ist der Körper des Sultans nach dem fernen Brusia
in Kleinasien zu den Ruhestätten so vieler Mitglieder
seines Hauses gebracht worden, aber die schmucke, kleine
Moschee birgt noch. einen Sarg unter kostbaren iDeeken
unb gekröiit von einein eißen, riesigen Turban ·niit roter
Spitze. An den Enden stehen hohe Leuchter mit Wachs-
kerzen, die besser zu dem einfach gehaltenen Raum stimmen
iils der pruiikhafte heutige Bronzekronleuchter baruber. Der
Ietzige Sultan hat hier geweilt, als er aufdemAmselfeld vor
Dem unglücklichen Balkankrieg die Huldigungen der Alb-zi-
nier entgegennahm, die später von ihrem Treueid wenig
hrelten. Sultan Murad fiel von der Hand eines serbischen
Edelmannes, Milosch Kobilitsch, in der Schlacht von 1889
gegen Zar Lasar und seine christlichen Bundesgenossen
Die Sagen der Slaven hat ein buntes Gewand um die
geschichtlich nicht völlig klaren Tatsachen gesponneii, ein
Frauenstreit wie in den Nibelungen wird in den Liedern
geschildert, die jetzt immer noch fortleben. Auch ohne das
Poetische Rankenwerk bleibt die Stelle der Tiirbeh, die von
einem würdigen Schech bewacht wird, immerieiiie große
historische Erinnerung, die unsere Truvpeii, bre ietzt mit
den Osmanen zusammen fechten, mit Aufmerksamkeit unb.
Ehrfurcht betrachten werben. "

Hase droinimdsehn Auf dein Butka spielen die hul-
garifscheiiilkoniitadschi seit Jahren eine große Rolle in den
Natioiialitiitenkämpfen Von ihren Gegnern werden sie
oft als Räuber geschildert, die zu jedem verbrecherischskc
Streichizu haben finb. Das ist Verleumdung. Der Ko "«
tadschi ist kein gemeiner Bandit, er wirkte im bürgerlichen-
Leben vielfach als Lehrer, Professor, Journalist, Ofsizier,.
1a sogar als Magistrat, lliiterpräfekt, Ministerialbeaniter
ober. Abgeordneten Jn vaterländischer Begeisterung hat
er eines Tages gelobt, sich mit allen Mitteln der Ve-
freiuiig seiner unterjochten Brüder zu widmen.
Offiziellbleibt er unbekannt, und doch kennen ihn alle
Eingeweihten der eiitlegeiisten Weiler in den Bergen, des
kleinsten Dorfes im Tal. Überall sieht man in ihm den
erleuchteten Apostel des Bulgarentums, den glücl‘bringenben‘
Verheißer der langersehnten bulgarischen Einheit. Er ist
der Kuiidschaiter, dein nichts verborgen bleibt, der Richter,
welcher das Todesurteil über den Verfolger fällt, denselben
durch den unterschriebenen Urteilsspruch in Kenntnis setzt
und ihn· darauf durch eines der ihm allein bekannten
Mittel hinrichten läßt. Unter der Leitung des Woiwoden
(Hauptlnigs) sind die Komitadschisstets bereit, auf den
ersten Wink des Führers zu einem Aufstande loszuschlagetl
unb Den Feind anzngreifen.

Die Engländcr sparen nicht. Trotz der heftigen Er-
mahnungen zur Sparsamkeit die die englische Regierung
erlaßt, scheinen diese recht wenig befolgt au Werden-« wre
bre ,,Dailn Mail« in einem betrübten Artikel feststellt-
Der Zudrang zu denSparkassen sei ganz und gar nicht
starker geworben, unb besonders unter den arbeitenden
Klassen bemerkte man eher Hang zu überflüssigeiiAUsgaheU
als zur Sparsamkeit Die Goldschmuck- uiid«Juwelier-
geschafte behaupten, daß das Geschäft besonders in schweren
goldenen Gegenständen ——— alfo Retten, Spangen, Ringen —
niemals so gut gewesen sei wie fegt. Allerdingskausten be-
sonders die ärmeren Klassen, in London sowohl wie in Nord-
Eiiglaiid, diese Gegenstände überhaupt gern, weil sie sie
als Sicherheiten für schlechte Zeiten betrachten, wo man
sie dann leicht in bares Geld umsetzen forme. fiDian be-
merke aber auch. daß die Familien derer, die irgendein
Mitglied in der Armee hätten, nicht fparten. Sie be-
kämen Uiiterstiitzungen, die ihre Existenz sicherstellten, und
sie sagten sich Daher, warum fie frch nicht die Behaglich-
keiten gönnen sollten, die sie sich sonst hatten versagen
müssen. Zum Teil verdienten jetzt die Arbeiter auch hohe
Lähne, dächten dann aber erst recht nicht daran-zu sparen.
Si»e·scigten, sie hätten sich bis dahin alle Genuise versagen
iminen, und jetzt, wo sie Geld hätten, wollten sie das nach-
ro err.
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HausfleißvereinimRieien-und
E Hiergeltirge E.V.
Warmbumu Friedeiklistruße
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Unsere

Wnnnn-mls nnsslnunn
_ ‚ ist eröffnet!

Der Verkan unserer Hausfleißerzeugnisse findetbis ein-
schließlich 24. Dezember in den Stunden von 11 bis

4 Uhr statt.
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Handarbeiten!
Wollt-innigsten
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Will-innigsten
Halmnnnnlnl
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Meine große Wähnen-Aussichten in
._ Gnielwaren _. _ _

befindet sich dieses Jahr im Saale des

,.Hotei Rosengarten«, am Schloßplatz
und bitte ich ergebenst um zahlreichen Besuch.

innen Fa. BertijaHeyne, Puppen-
Iillliliil m Zersqu Schuhmmm cllillsiclm

  

 

       

   

· es: Hei
Bogen feinstes »ge-

--!;—«·—-:«
.‘r. , ts(

q. I „r'v‘k ., „I.

qIll

v«,::..’9., r '72;

a 4:55.

III-I « "Ü llllII- I‘ s«

‚und

Italiens.,- » _. . .,·. .
·.o . 3 Cis-« « « -

.‑ ‑ für nurJ. .« —- « s-
· « ·",.-s . - p.

. . ·. e Ists-« -’- «. « .. »-

« M .l.“.|.‘ «

u.“ I‘ « ‑1‑q - --« « V 'r- , , -. »-
" \, ‚ .’ ‘I : k« .
-‘ ; - « s .- .-J" » .»-.,,.»-
» EIN-Z t “e. ‚

«_“lis- « .- ‚empfiehlt

l
-«

‚J
.

e
3‘
:

‘
”i
‘m

TH
IS
-J

;
XI

I-
«

g-
L

au
.

·-
..

«.
««
-

(

-·
'

n.
-

‚
J

-
-i
-«

‘

 
„Nachrichten und Tageblatt“
für Bad Warmhrunn, Voigtsdori’erstrasse 2.
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Reizende Neuheiten in

für Herbst und Winter
empfiehlt vom einfachsten bis elegantesten Genre

A. Werner,
Warmbrunn, Schlossplatz 10.
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Mittwoch, den 1. Dezember
abends 1/„8 Uhr

Mangels Versammlung
Auf der Tagesordnung steht u. a.’

an unsere Mitglieder im Felde.

Zahlreiches und pünktliches Er-

scheinen wünscht

Der Vorstand
 

Verkaufe oder vertausche mein

Geschäftshan-
in der verkehrsreichsten Straße

in Zahlung.

Mira Schulz, Cunnersdorf’l. R.,
Friedrichstraße 2 b.

Einzelne Stube
auch im Seitengebäude

zwei Streben
bald zu vermieten.

Hermsdorferstraße 48 bei Sieeie.

Hi lnnnnnn-lhlnnnn
mit Balken oder Loggia in besserem
Hause von einzelnem Ehepaar zum
LApril 1916 gelacht.

Ofserten unter Ö. 33. mit Preis-
angabe an die Geschäftsstelle des
Blattes erbeten.

 

 

 

. Internet, luftiger

ji« « T Keller Tre·

sofort see mieten gesucht.

Werkenthin -Lyzeum.

Achtung !
Hochfeiner Bühensaft

und Honigsyrup wird am
Mittwoch, 1. Dezember
am Neumarkt verkauft.

    
 

 

11.11111 lmu nnnn Annnnn
für leichte Druckereiarheit

g'- sofort gesucht.

„Innninlnl nnn Ins-tilgst
 

   
       

llnnnnn- nnnl listin-

nnn
werden schnellstens bei

niedrigster Preisberechnung

modernisiert.

A. Werner,
Iarmbrunm Schloßplatz 10.

« ·- - --·« sey-«- .:--—-.« 

Versandt der Weihnachtsgeschenle »

Hirschbergs. Nehme Billa od. Haus

   
  

    
   

  

  
     
 

E Dr. Oetkers Fabrikate -
„Backin“ (Backpulver)
Puddingpulver

Vanillin-Zucker

„Gustin“ usw.      

   

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig. .
Nur echt, wenn auf den Päckchen die Schutz—
marke „Öetker’s Hellkopi“ steht.

 

Achtung! Zur billigen Quelle!
Große Auswahl in herren- und Knaben-Garderoben, Faltenioppen,..
RadfahrersAnzügen, Pelerinen, Bozener Manteln, umarmen",

Wasche, Schirmen und Etüden, sowie sämtlichen Schuhwaren für Herren-.

Damen und Kinder :: Annahme von Schirm-‘Reparaturen

Moderue Herren-Anzüge

(Elegante Kinder-Auzilge

Stoff- und Arbeitshoieu

Stoff-Leibcheuhosen von 150. am. an

Ulfter,Joppenu.wollnuntertieidung . Formen, Damen-Leder-Hausschuhe

Koftümröcke, Ruckfäcke, Heu deu, I von 3.60 Mk. an

Strümpfe, Damen-Binsen n. Han ss Filz-Pantoffel von 0.50 Mk. an

Intrigen. Alles in großer Auswahl Schaftstiefelund Filzfchuhein große
zu billigen Preisen. Auswahl zu billigen Preisen.

Fesseelesäcse Warmbrunn,

HerrenboxkalfSchniirs11.Schnallenrs«

Stiefel, Dameuboxkalfs u. Thema-

Schuiir-Stiefel von 7 Mk. an

Mädchen- n. Kinderftiefel, modernlte

 

 

 

Hirfchbergeritraße 201. neben der Post.

 

          
      

  

_ 93/.th’d. im Handtuchheutel for- L:
Ein Stichwort in Kürze tlg gemahlen 14.65 Mk. tränke
Für Denzer’s Kaffee unter Nachnahme.
Mit Edelwürze! . . Jg“. Anm" HEMBLHMHBUI'! 25'

?- « Kraft und Aroma!

   Bes. empfehlenswert

 

liefert schnell und billig in jeder Ausführung
P. Fleischer,suchdruckerei, Verwirrt-mVisiten-Karten

 

Technisches Büro Gebers
Hirschberg, Ziegelstrasse ts-

Abt. I: Vermessungen zwecks Berichtigung des
Grundbuchsu. Katasters.

Grenzfcststellungen. Konzessionszcichnungen. Stadt-
und Gutsvcrmessungen. Prüfung von Baurechnungen.

Moderne Bebauungspläne. -—--—--
Wasserleitungen, Kanalisationen, Dral-
nagen.“’iesenmeliorntlonenJ‘lsehteiche,
“'egeban, Gleisanschlüese, Brückenbau.
Beratung in Wertzuwachssteuersachen. T.axen
Nachweis von Baustellen im Riese-· und long-blies
in Jeder Grösse und Frei-lagst

Abt. II :

Abt. III:

 

Wer fest seicht-te lauft, fährt gut! „teilefiteigen

Sauyfejt Tranelin
Univers-u Tranlederfett
kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz Niiriie (leine Wasser

creme), Seifenpulver Schneekönis und Veilchenseifenpulver Goldperle

mit Beilagen. Wirkung-volle Heerführerplakate.

Carl Gientner, chem. Fabrik, Glippingen (Wiirttbg)
 

rnzosnnsch

Englisch

Italienisch
übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkennt-

nisse schon vorhanden, mit Beihülfe einer französischen,

" englischen oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich

ganz besonders die vorzüglich redigierten und bestem- szss

pfohlenen zweisprachigen Lehr- und Unterhaltungsblätter -

Le Traducteur
The Transistor
Il Traduttore
Probenummern für Französisch, Englisch oder Italienisch _

kostenlos durch den Verlag des Tradactenr in La cis-II-

i. de—Fonds (Schweiz).


